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ber Mutter rief ifm nach Saufe. Rad) £eip3ig tonnte er
riicfjf mehr äuriidf. 93oriibergef)ertb fudjte er fid) in 23ern
(1855) eine Rofition 3U fdjaffen, tourbe aber toenige Mo»
d)en fpäter nad) Df)un berufen, wo er ©efanglebrer an
ber bürgerlichen Mäbdjenfchule, Organift unb Reiter bes
©emifdjten ©bores toar.

3m 3abre 1857 oerfdjrieben fid) bie 23urgborfer ben
tüchtigen Mann. 3n ber ©nimeftabt toar ibm bie fieitung
bes gefamten mufifalifdfen fiebens itberbunben. ©r toar
Direttor bes Männerchors „ßiebertran;)", bes ©emifdjten
©hors ©efangoerein, ©efanglebrer an ber Mäbd)enfd)ule
unb am ©nmnafium, ba3u Drganift. Unter feiner Reitung
erfuhren bie ©urgborfer 23ereine einen ungeahnten Stuf»
fd)toung. Mehrmals errang fid) ber ,,£iebertran3" an eibge»
nöffifdjen Sängerfeften ben erften Rreis, fo 1862 in ©bur
unb 1868 in Solothurn mit ©illeters Rieb „Run bricht
aus alien 3u>eigen". 1870 belohnte bie eibgenöffifche
Sängerfdjar in Reuenburg 23iIIeters Romponiftentäiigteit
mit ber SSerleihung ber ©brenmitgliebfcbaft. Damais tourbe
feine ,,J5t)mne an bie Mufit" mit grohem ©rfolg urauf»
geführt. 2IIs „©borate be 23ertboub" machte ber „Rieber»
trans" 23urgborf 1872 eine Smhrt nach 2IIgier. 3m 3ahre
1875 erhoben bie bernifchen Sangerfdjaren unfern Mann
3um Rantonalbirettor. 1876 wollten ihn bie 3ürd)er holen.
23iIIeter, beffen ©efunbheit fd)on gefchwädjt toar, fagte ab.
1877 toar bas bernifd)e Rantonalgefangfeft in 23urgborf.
23illeter tourbe nach- bem 23ortrage bes „Slbenblieb" mit
bent £orbeer gefrönt.

3m 3af)te 1880 3toang ein 3unehmenbes £eiben ben

3ubilaren, feine Dätigteit als ©efanglebrer auf3ugeben. ©r
blieb aber Organift unb £eiter bes „£iebertran3". Anfangs
1881 ertrantte er an einer Rungenentsünbung, bie ihn am
8. Çebruar 1881 toegraffte. 21m 11. jjebruar fang ihm
ber „Riebertrana" bas ergreifenbe ©rablieb „Muh enter
oon bem anbern ad) ©oft, ad) ©ott toie balb". lieber bie
ffintftehung muffen toir einige Morte oerlieren. 1864 nahmen
bie Surgborfer Sänger mit 23iIIeter am eibgenöffifd)en
Sängerfeft in ber Rofenftabt Rapperswil teil. Da ertönte,
mitten im geft, gfeuerlärm. Das Rathaus brannte. Droben
im Dad)giebel, mitten aus ben Raudjwolten heraus, er»
Hangen bie Hilferufe eines ©efangenen. Man brachte eine
£eiter. Der junge 23urgborfer 23rogt)mnafiaIIebrer ©uftao
Dänbliter, ein getoanbter Durner, flieg hinauf. £eiber reichte
bie £eiier nidjt bis 3um Sfenfter bes ©efangenen. Dänb»
liter toollte fid) biuauffcbwingen, glitt aus unb fiel 3U Dobe.
Der ©efangene tourbe fpäter befreit. Der am tiefte an»
wefenbe Dichter «Jr. Dfer fchrieb ein ©ebidyt. 2Igaihou 23il=
leter fehle es in Mufit. 21m ©rabe Dänbliters tourbe bas
Drauerlieb „Muh einer oon bem anbern" 3um erftenmal ge=
fungen.

SIgathon Silleter hat uns über 60 mufitalifche Merte
hinterlaffen. Sieben ben Soltslieber getoorbenen RompD»
fitionen finben fich barunter Rlaoierwerte, bie heute nod)
gefdjäht toerben, gröbere Arbeiten für ©emifd)ten ©hör.
3n allen Merten 3eigt fid) ber tiefoeranlagte mufitalifche
Rpriler, ber ben 23oItston 3U treffen oerftanb. -g-

Menschheit.
Von Wilhelm Weigand.

Dah ich hoch im £id)te gehe,
Muffen taufenb Srühe bluten,
Daufenb tüffen ihre Stuten,
Daufenb fluchen ihrem Mebe;

Muffen taufenb iDänbe toeben
Dief im Duntel fjjimmelsgaben;
Dief in Schmuh unb Stacht oergraben,
Daufenb ihrem ©ott oergeben. —

Rundschan.
Roosevelt siegreich.

Stud) bie 3weifler, bie Roofeoelts Mahnahmen als ge»
fährlich ober als unfidjer barftellten, müffen 3ugeben, bah
bie ameritanifdje Station ihrem halbbittatorifdjen Ombrer ein
über alle Stornten hiuausgehenbes Rertrauensootum gegeben
hat. Sisfer galt in ben „3toifchentoahlen", bie jeweils nad)
ber halben SImtsbauer eines Rräfibenten erfolgen, bie Siegel,
bah bie Regierungspartei Sibe unb Stimmen oerlor. 23ei
Sloofeoelt ift es anbers getommen. 3m Repräfentantenbaus
toerben bie Demotraten nod) übermädptiger fein, als fie es
bislang toaren, im Senat bominieren fie ebenfalls, unb oott
48 ©ouoerneurpoften eroberten fie 40. Stiles als Quittung
für ben „Reto Deal", bie „R. R. St.", ben neuen Rurs, ber
als 3nbegriff ber „umgebuchten" tapitaliftifchen Mirtfdjaft
nichts anberes 3u oerwirtlidjen fudjt als jene Regel, bie
man mit bem Slusbrud „bie Rette ber aftiuen 23i
Ian3en" beseidmen tonnte.

Das 23oIf fagt mit anbern Morten: „Mir finb ber
Meinung, bah bas ©rperiment bisher gute grüchte getragen.
Mir »erflehen, bah bie Mirtfdjaft beftehen tarnt, folange
jeber in feiner Raffe ein tleines RIus herauswirtfcbaftet,
toelches ihm 3ur Ausweitung feiner Rnfchaffungen bienen
tann, toontit automatifd) ber Marli wadjfen muh. Mir
haben and) begriffen, bah bas umgetehrte 23erfal)ren, bie
Rette aneinanberhängenber „paffioer 23ilan3en" 3ur Oolge
hat, toas man unter Doooer erlebte: Das lawinenartige Mit»
reihen immer neuer ^Betriebe burch bie fallit gehenben. Mir
oerftehen, toas unter Stufbau gemeint ift. Mir begrüben
ben eingefchlagenen Meg. Mir fdjiden barum £eute in bie
2SoItsoertretung unb auf bie ©ouoerneurspoften, bie getoillt
finb, Roofeoelt unb nicht Doooer 3U unterftühen."

Roofeoelt toirb gegenüber ben neuen 2Mtsoertretern
fogar „3u toenig roofeoeltifd)" fein, ioenigftens einigen
©ruppen gegenüber, ©s finb „3nfIationiften" gewählt toor»
ben, bie eine 25erntehrung bes Rapiergelbes oerlangen, um
bie 23eteranen ooll entfchäbigen 3U tonnen, ©s finb auch
£eute barunter, bie man als richtige „ungeftempelte Mar»
riften" be3eid)nen tonnte, toirb bod) bie Itebernahme ber
23anten, ber Serficherungsinftitutionen, ber 23ertehrsanftalten
burch bie Regierung oerlangt, unb bies oon gar nicht ent»
toidelten „Mitteltoeftftaaten", toie SRinnefota; ber Drud ber
Streitbetoegung oom legten Sommer fdjeint alfo nichts toe»
niger als eine Mad)t3unabme ber rechtsgerichteten „Republi»
taner" gebraut 3U haben. Dah man ftaatlidje Ronferoen»
fabriten oorfchlägt, 3eigt, auf toelche 23ahnen bie farmer
infolge ber unberechenbaren Rreisbetoegungen gebrängt wer»
ben; fie haben erfahren müffen, bah 3ur 3eit ber Rreisftür3e
bie prioaten Schlächtereien bie Farmer ohne ©nabe aus»
beuteten unb eine ©eneralpleite ber £anbtoirtfd)aft in ooller
Sthnungslofigteit herbeiführten, bah aber biefelben Rrioat»
unternehmen nicht imftanbe toaren, 3ur 3eit ber legten
Sommerbürre in grohem Stil Sdjlachtoieh „auf 23orrat"
ab3unehmen unb (graufantes Softem!) 3u „oerarbeiten".
Man ift alfo fo weit, bah man rechnet, ber Staat tonnte
toeit planmähiger unb auf längere Sicht bisponieren unb
auftaufen, toenn bie Rot täme, unb würbe bei 23iehüberfluh
nicht bie Rreife oernichten.

2Iud) bie gorberung nach allgemeinen Rlterspenfionen
unb burdhgehenber 2IrbeitsIofenoerficherungen, bie oon ben
Demotraten in wilb burd)einanbergehenben 23orfd)Iägen oer»
fochten werben, 3eigen, wie rafd) ber „ungeftempelte So3ia»
lismus" bie Roofeoeltreihen ergreift, unb wie biefe 3been
fid) mit unabwenbbarer Ronfeguen3 in ben ©ehirnen ent»

wideln. Stiles nur besbalb, weil bie Situation unter £>oooer
ber 23oItsmehrheit bewiefen hatte, wie unmöglich ein Meiter»
tutfchieren im alten Stil fei. 21grarban!enpleite, 3nbuftrie=
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der Mutter rief ihn nach Hause. Nach Leipzig konnte er
nicht mehr zurück. Vorübergehend suchte er sich in Bern
(1855) eine Position zu schaffen, wurde aber wenige Wo-
chen später nach Thun berufen, wo er Gesanglehrer an
der bürgerlichen Mädchenschule, Organist und Leiter des
Gemischten Chores war.

Im Jahre 1357 verschrieben sich die Burgdorfer den
tüchtigen Mann. In der Emmestadt war ihm die Leitung
des gesamten musikalischen Lebens überbunden. Er war
Direktor des Männerchors „Liederkranz", des Gemischten
Chors Gesangverein, Gesanglehrer an der Mädchenschule
und am Gymnasium, dazu Organist. Unter seiner Leitung
erfuhren die Burgdorfer Vereine einen ungeahnten Auf-
schwung. Mehrmals errang sich der „Liederkranz" an eidge-
nössischen Sängerfesten den ersten Preis, so 1862 in Thur
und 1863 in Solothurn mit Billeters Lied „Nun bricht
aus allen Zweigen". 1370 belohnte die eidgenössische
Sängerschar in Neuenburg Billeters Komponistentätigkeit
mit der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft. Damals wurde
seine „Hymne an die Musik" mit großem Erfolg urauf-
geführt. Als „Chorale de Verthoud" machte der „Lieder-
kränz" Burgdorf 1872 eine Fahrt nach Algier. Im Jahre
1875 erhoben die bernischen Sängerscharen unsern Mann
zum Kantonaldirektor. 1876 wollten ihn die Zürcher holen.
Billeter, dessen Gesundheit schon geschwächt war, sagte ab.
1877 war das bernische Kantonalgesangfest in Burgdorf.
Villeter wurde nach dem Vortrage des „Abendlied" mit
dem Lorbeer gekrönt.

Im Jahre 1880 zwang ein zunehmendes Leiden den

Jubilaren, seine Tätigkeit als Gesanglehrer aufzugeben. Er
blieb aber Organist und Leiter des „Liederkranz". Anfangs
1881 erkrankte er an einer Lungenentzündung, die ihn am
8. Februar 1881 wegraffte. Am 11. Februar sang ihm
der „Liederkranz" das ergreifende Grablied „Muß einer
von dem andern ach Gott, ach Gott wie bald". Ueber die
Entstehung müssen wir einige Worte verlieren. 1864 nahmen
die Burgdorfer Sänger mit Billeter am eidgenössischen
Sängerfest in der Rosenstadt Rapperswil teil. Da ertönte,
mitten im Fest, Feuerlärm. Das Rathaus brannte. Droben
im Dachgiebel, mitten aus den Rauchwolken heraus, er-
klangen die Hilferufe eines Gefangenen. Man brachte eine
Leiter. Der junge Burgdorfer Progymnasiallehrer Gustav
Dändliker, ein gewandter Turner, stieg hinauf. Leider reichte
die Leiter nicht bis zum Fenster des Gefangenen. Dänd-
liker wollte sich hinaufschwingen, glitt aus und fiel zu Tode.
Der Gefangene wurde später befreit. Der am Feste an-
wesende Dichter Fr. Oser schrieb ein Gedicht. Agathon Bil-
leter setzte es in Musik. Am Grabe Dändlikers wurde das
Trauerlied „Muß einer von dem andern" zum erstenmal ge-
sungen.

Agathon Billeter hat uns über 60 musikalische Werke
hinterlassen. Neben den Volkslieder gewordenen Kompo-
sitionen finden sich darunter Klavierwerke, die heute noch
geschätzt werden, größere Arbeiten für Gemischten Thor.
In allen Werken zeigt sich der tiefoeranlagte musikalische
Lyriker, der den Volkston zu treffen verstand. -Z-

Nevselàeit.
Von V7illre1in Lieipanst.

Daß ich hoch im Lichte gehe.
Müssen tausend Füße bluten,
Tausend küssen ihre Ruten,
Tausend fluchen ihrem Wehe-

Müssen tausend Hände weben
Tief im Dunkel Himmelsgaben:
Tief in Schmutz und Nacht vergraben,
Tausend ihrem Gott vergeben. —

kunâsàau.
RooLevelt sieAreià

Auch die Zweifler, die Roosevelts Maßnahmen als ge-
fährlich oder als unsicher darstellten, müssen zugeben, daß
die amerikanische Nation ihrem halbdiktatorischen Führer ein
über alle Normen hinausgehendes Vertrauensvotum gegeben
hat. Bisher galt in den „Zwischenwahlen", die jeweils nach
der halben Amtsdauer eines Präsidenten erfolgen, die Regel,
daß die Regierungspartei Sitze und Stimmen verlor. Bei
Roosevelt ist es anders gekommen. Im Repräsentantenhaus
werden die Demokraten noch übermächtiger sein, als sie es
bislang waren, im Senat dominieren sie ebenfalls, und von
48 Gouverneurposten eroberten sie 40. Alles als Quittung
für den „New Deal", die „N. R. A.", den neuen Kurs, der
als Inbegriff der „umgedachten" kapitalistischen Wirtschaft
nichts anderes zu verwirklichen sucht als jene Regel, die
man mit dem Ausdruck „die Kette der aktiven Vi-
lanzen" bezeichnen könnte.

Das Volk sagt mit andern Worten: „Wir sind der
Meinung, daß das Experiment bisher gute Früchte getragen.
Wir verstehen, daß die Wirtschaft bestehen kann, solange
jeder in seiner Kasse ein kleines Plus herauswirtschaftet,
welches ihm zur Ausweitung seiner Anschaffungen dienen
kann, womit automatisch der Markt wachsen muß. Wir
haben auch begriffen, daß das umgekehrte Verfahren, die
Kette aneinanderhängender „passiver Bilanzen" zur Folge
hat, was man unter Hoover erlebte: Das lawinenartige Mit-
reißen immer neuer Betriebe durch die fallit gehenden. Wir
verstehen, was unter Aufbau gemeint ist. Wir begrüßen
den eingeschlagenen Weg. Wir schicken darum Leute in die
Volksvertretung und auf die Gouverneursposten, die gewillt
sind, Roosevelt und nicht Hoover zu unterstützen."

Roosevelt wird gegenüber den neuen Volksvertretern
sogar „zu wenig rooseveltisch" sein, wenigstens einigen
Gruppen gegenüber. Es sind „Jnflationisten" gewählt wor-
den, die eine Vermehrung des Papiergeldes verlangen, um
die Veteranen voll entschädigen zu können. Es sind auch
Leute darunter, die man als richtige „ungestempelte Mar-
risten" bezeichnen könnte, wird doch die Uebernahme der
Banken, der Versicherungsinstitutionen, der Verkehrsanstalten
durch die Regierung verlangt, und dies von gar nicht ent-
wickelten „Mittelweststaaten", wie Minnesota: der Druck der
Streikbewegung vom letzten Sommer scheint also nichts we-
niger als eine Machtzunahme der rechtsgerichteten „Republi-
kaner" gebracht zu haben. Daß man staatliche Konserven-
fabriken vorschlägt, zeigt, auf welche Bahnen die Farmer
infolge der unberechenbaren Preisbewegungen gedrängt wer-
den: sie haben erfahren müssen, daß zur Zeit der Preisstürze
die privaten Schlächtereien die Farmer ohne Gnade aus-
beuteten und eine Generalpleite der Landwirtschaft in voller
Ahnungslosigkeit herbeiführten, daß aber dieselben Privat-
unternehmen nicht imstande waren, zur Zeit der letzten
Sommerdürre in großem Stil Schlachtvieh „auf Vorrat"
abzunehmen und (grausames System!) zu „verarbeiten".
Man ist also so weit, daß man rechnet, der Staat könnte
weit planmäßiger und auf längere Sicht disponieren und
aufkaufen, wenn die Not käme, und würde bei Viehüberfluß
nicht die Preise vernichten.

Auch die Forderung nach allgemeinen Alterspensionen
und durchgehender Arbeitslosenversicherungen, die von den
Demokraten in wild durcheinandergehenden Vorschlägen ver-
fochten werden, zeigen, wie rasch der „ungestempelte Sozia-
lismus" die Rooseveltreihen ergreift, und wie diese Ideen
sich mit unabwendbarer Konsequenz in den Gehirnen ent-
wickeln. Alles nur deshalb, weil die Situation unter Hoover
der Volksmehrheit bewiesen hatte, wie unmöglich ein Weiter-
kutschieren im alten Stil sei. Agrarbankenpleite, Industrie-
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Präsident Knox, der Mann, der das Saargebiet regiert.

gaft unoermittelt ftellt fidj barum
aud bie Wüdbilbung ber ©ntwictlung in.
ben 23e3iebungen swifden Stalten unb
Sugoflaoien ein. Das 3eigt fid) barin,
baR ber ungarifde SR i n i ft e r © ö m ».

b ö s f t dj o ft e n t a 11 d mit SR u f f o ="

Ii ni berät unb .eine neue „Wömer»
lunbgebung" oeranlaRt, bie oerfiebert,
baR beibe Staaten im Sinne ber 23ro=
tofolle weiter äufammenarbeiten wollen,
baR Stalien bie WeoiRousforberungen
unterftüRen roirb, unb baR fomit alle
Sntereffen, bie ber Dreibunb 3wifden
Wom, Sßien unb 23ubapeft o erficht,
benen ber Kufammenarbeit mit ber
kleinen (Entente oorgeben. Somit, roirb
ertlärt, werbe ber 33efud) oon ©ömbös
in 23erlin iiberflüffig.

Das betRt aber, baR Ungarn fid bem
Skrfudj, oon Stalien 311 Stolen unb
Deutfdlanö ab3ufdwenten, febr rafd)
roieber abgewenbet bat, unb öaR fo=

mit Deutfdlanb freie 23abn bat, um
Sugoflaoien an fid 3U 3ieben unb bas
„fdjlaf-enbe gnantreidj" bort unten „aus»

Im Mittelpunkt des Weitinteresses steht das Saargebiet und die kommende Abstimmung. Der mächtigste Mann -niHorfion". Sta IKafrrfir- Scf, Siac ad-im Saargebiet ist der vom Völkerbundsrat eingesetzte Präsident der Saarländischen Regierungskommission Knox. OU|lüUjeil Ulc UUB lues ^c-
Unser Bild zeigt Präsident Knox in seinem Arbeitszimmer.

bantentataftropbe, gfarmermillionen oor bem Konturs, 3n»
buftrie oor bem ©eneral3iifammertbrud): SBabrbaftig, es
ftanb fdjlimm. Unb wenn man nod) nid>t wuRte, wie fdlimm
es ftanb, bann baben es bie neuen SBiabkn beroiefen. 2Ber
nicht glauben roilt, baR Woofeoelt bie U.S.W, nun herr»
lieb toeit gebracht, ber mag fid), toenigftens fagen, öaR fie
oor i£)m febr toeit unten geftanben toaren, unb toer nidjt
aitnebnten mag, bab bas 23oIt eine Quittung für gute neue
fieiftungen ausgeftellt bat, beut ntag bod aufgeben, bab
eine Quittung für frühere grehlleiftungen oorliegt: ©eneral»
abfage an hoooer.

ßarthou fehlt.
SRan merit febr beutlid), bab 23 art b ou fehlt. Die

fransöfifdje 23oIitif ift auf ein totes ©eleife geraten. Das
3eigt fid) einmal im Stur3 bes Kabinetts D 0 u »

ntergue, ber« nicht gan3 unerwartet gelommen, trotjbem
man oielenorts unb auch hier angenommen, bie Wabitalen
würben unt icben S3reis nachgeben unb bem Wegierungsdjef
ben 2Beg 31a* 23erfaffungsreform wo immer ermöglichen.
Doumergue ift gegangen, ohne fid) ber Kammer 3U ftellen.
Wis er faf), bab feine gbrberung nach 23ewiIIigung
breier SRonatsbubgets nidjt ohne weiteres burdjbringen
werbe, 30g er oor, bie £aft einem anbern 3U überlaffen.
Sein SR ad) folg et SI anbin, fo ftebt bte SRedjnung,
wirb oielleidjf fogar mehr erreichen, unb bie SRabilalen wer»
ben, wer weib, Kon3effionen ntadjen, bie ihnen unter Dou»
mergue unbertlbar fdjienen.

Wllein: 23art(jou fehlt. Doumergue bat fith nicht fo
lange gehalten,..weil er in ber Snnenpolitil ©rfolge aufwies,
bie allen Kritifen ftanbgehalten hätten. Sein spreftige hing
an bei: Wltioität bes toten Wubenminifters. 23on feinem Riad*
folger Kctoal, ber and) unter gflanbin weiter amtet, hat man
bisher laum etwas gehört. Die fehr widjtige 23ifite in SRom

wirb fo wenig genannt, bab man an ihrem ßuftanbelommen
sweifelt. .önonotifiert burd) bie Worgänge tn ber 3nnen=
politil, 00II Befchäftigt burd) bie Saaroerwidlung, oerliert
mon ben Sßlan 23artfjous halb unb halb aus ben Wugen,
unb, was fdjlimmer ift, man bringt bie Wltioität bes greifen
23arthous nidjt auf, fdjeint nidjt einmal 3U fehen, wie grob
bie 23ebeutung biefer Wltioität getoefen.

Regierungskommission I
fdjieht, fdjeint momentan nicht grob 3U

fein, tarnt fidj aber Reigern, wenn bie
©ntfdeibung an ber Saar bas wadjfenbe beutfdje SPreftige
Reigern follte, unb wenn bas Dritte SReidj ben 2üinter Reg»

reich überfteht.
Die 3ugofIaoen halten momentan bafür, bab bie

reftlofe Wufllärung bes Komplottes um ben Königsmorb
bis in bie lebten 23er3weigungen widjtiger fei als bie fjrage
auRenpoIitifder SReubinbungen. Sie forfdjen in ben ©mi»
grantenueftern, oor allem ben öfterreid)ifdjen unb ungarifdenr
unb bas Sdjweigen ber amtlichen Stellen wirlt faft unljeim»
lidjer als alle 3ufäIIig belannt werbenben ©in3elbeiten.

Um den Reichsbischof Müller.
©inen RRoment lang fdjien es, als ob nach bem SRini»

Rerialbireltor 3äger auch ber 23ifdjof felbft geben müffe. 3n»
beffen weigert fidj ber Wationalfosialismus, oor ben Seuten
ber fRedjten, bie bem Warnen naih aud Wa3is, in 2BirlIid)leit
aber Konferoatioe finb, reftlos 3U lapitulieren. Unb barum
läRt man Derrn KRüIIer oerlünben, er habe fich „ernftlid)
geprüft" unb gefunben, fem Wbgang werbe ben lirdjlidjen
Stieben nidjt bringen. Der Streit 3wifdjen ber 23etenntnis»
fpnobe unb ihm bauert weiter, flammt wieber heftiger auf
unb 3eitigt neue Streitpunlte. Die 23elenntnisfijnobe wirb
nicht bulben wollen, baR man bie „dehn © e b 01 e" burd
neun neue erfeRt, unter welchen bas belannte „bu follft nidt
töten" fehlt! 3br& iPcoUamationen Reben auf einer Stufe
wie bie berühmte Wapenrebe oor bem 30. 3uni, weide gegew,
Wöbm unb bie S.W. geridtet war unb aisbann bas be»

lannte „Sdlagen nad Iinls unb redts" 3eitigte. Ob bie
^Regierung bes Dritten Weides, wenn bie Weroen wieber
oerfagen, 3ugleid. gegen „Selenntnislirde" unb „Deutfde
©Ijriften" (bie lirdjlidjen „Wealtionare" unb „S. W.", wenn
man fo fagen will), baut? Diesmal natürlidj ohne ©rfdte*
Rungen felbftoerftänblid. -an-

Sinnspruch.
Die SPelt wirb iPcofa mehr unb mehr,
Der ©Iaube felbft ift ohne 2Bebr,
2Bas bat bas ©wige nerfdulbel,
DaR man's nur nebenher nod bulbet?

R3I a ten.

740 vie SeiMLkî «tvcttL " à 46

Präsident t^nox, cier Uuuri, âer âss 8sar^ed>et regiert.

Fast unvermittelt stellt sich darum
auch die Rückbildung der Entwicklung in
den Beziehungen zwischen Italien und
Jugoslawen ein. Das zeigt sich darin,
daß der ungarische Minister Göm-
b ö s s i ch o sten t a t iv mit M u s so -'
lini berät und eine neue „Römer-
kundgebung" veranlaßt, die versichert,
daß beide Staaten im Sinne der Pro-
tokolle weiter zusammenarbeiten wollen,
daß Italien die Revisionsforderungen
unterstützen wird, und daß somit alle
Interessen, die der Dreibund zwischen
Rom, Wien und Budapest verficht,
denen der Zusammenarbeit mit der
Kleinen Entente vorgehen. Somit, wird
erklärt, werde der Besuch von Gömbös
in Berlin überflüssig.

Das heißt aber, daß Ungarn sich dem
Versuch, von Italien zu Polen und
Deutschland abzuschwenken, sehr rasch
wieder abgewendet hat, und daß so-
mit Deutschland freie Bahn hat, um
Jugoslawen an sich zu ziehen und das
„schlafende Frankreich" dort unten „aus-Im iVNttelpuâ cles Veltinteresses slekt clss SasrAebiet unà Nie kommenàe àtimmunx. ver m-icktixsle ànn ^r>k> Mac a,o,IM SÄlUßsebiet ist ciel vom Völkerbunäslat eingesetzte präsiäent cier Zaarlänäisclien l^e^ierun^skommission Knox. ^ Lnev <4^-

I^nser öilcl xeigt pläsiäent Knox in seinem Arbeitszimmer.

bankenkatastrophe, Farmermillionen vor dem Konkurs, In-
dustrie vor dem Generalzusammenbruch: Wahrhaftig, es
stand schlimm. Und wenn man noch nicht wußte, wie schlimm
es stand, dann haben es die neuen Wahlen bewiesen. Wer
nicht glauben will, daß Roosevelt die U.S.A. nun Herr-
lich weit gebracht, der mag sich wenigstens sagen, daß sie

vor ihm sehr weit unten gestanden waren, und wer nicht
annehmen mag, daß das Volk eine Quittung für gute neue
Leistungen ausgestellt hat, dem mag doch aufgehen, daß
eine Quittung für frühere Fehlleistungen vorliegt: General-
absage an Hoover.

burtbou tàlt.
Man merkt sehr deutlich, daß Bart h ou fehlt. Die

französische Politik ist auf ein totes Geleise geraten. Das
zeigt sich einmal im Sturz des Kabinetts Dou-
mergue, der nicht ganz unerwartet gekommen, trotzdem
man vielenorts und auch hier angenommen, die Radikalen
würden um jeden Preis nachgeben und dem Regierungschef
den Weg zur Verfassungsreform wo immer ermöglichen.
Doumergue ist gegangen, ohne sich der Kammer zu stellen.
AIs er sah, daß seine Forderung nach Bewilligung
dreier Monatsbudgets nicht ohne weiteres durchdringen
werde, zog er vor, die Last einem andern zu überlassen.
Sein Nachfolger Flandin, so steht die Rechnung,
wird vielleicht sogar mehr erreichen, und die Radikalen wer-
den, wer weiß, Konzessionen machen, die ihnen unter Dou-
mergue undenkbar schienen.

Allein: Barthou fehlt. Doumergue hat sich nicht so

lange gehalten, weil er in der Innenpolitik Erfolge aufwies,
die allen Kritiken standgehalten hätten. Sein Prestige hing
an der Aktivität des toten Außenministers. Von seinem Nach-
folger Laval, der auch unter Flandin weiter amtet, hat man
bisher kaum etwas gehört. Die sehr wichtige Visite in Rom
wird so wenig genannt, daß man an ihrem Zustandekommen
zweifelt. Hypnotisiert durch die Vorgänge in der Innen-
Politik, voll beschäftigt durch die Saarverwicklung, verliert
man den Plan Barthous halb und halb aus den Augen,
und, was schlimmer ist, man bringt die Aktivität des greisen
Barthous nicht auf, scheint nicht einmal zu sehen, wie groß
die Bedeutung dieser Aktivität gewesen.

Hegierungskommission I
schieht, scheint momentan nicht groß zu
sein, kann sich aber steigern, wenn die

Entscheidung an der Saar das wachsende deutsche Prestige
steigern sollte, und wenn das Dritte Reich den Winter sieg-
reich übersteht.

Die Jugoslaoen halten momentan dafür, daß die
restlose Aufklärung des Komplottes um den Königsmord
bis in die letzten Verzweigungen wichtiger sei als die Frage
außenpolitischer Neubindungen. Sie forschen in den Emi-
grantennestern, vor allem den österreichischen und ungarischen:
und das Schweigen der amtlichen Stellen wirkt fast unHeim-
licher als alle zufällig bekannt werdenden Einzelheiten.

lira àerr ksiebsbiseboL NüIIer.
Einen Moment lang schien es, als ob nach dem Mini-

sterialdirektor Jäger auch der Bischof selbst gehen müsse. In-
dessen weigert sich der Nationalsozialismus, vor den Leuten
der Rechten, die dem Namen nach auch Nazis, in Wirklichkeit
aber Konservative sind, restlos zu kapitulieren. Und darum
läßt man Herrn Müller verkünden, er habe sich „ernstlich
geprüft" und gefunden, sein Abgang werde den kirchlichen
Frieden nicht bringen. Der Streit zwischen der Bekenntnis-
synode und ihm dauert weiter, flammt wieder heftiger auf
und zeitigt neue Streitpunkte. Die Bekenntnissynode wird
nicht dulden wollen, daß man die „Zehn Gebote" durch

neun neue ersetzt, unter welchen das bekannte „du sollst nicht
töten" fehlt! Ihre Proklamationen stehen auf einer Stufe
wie die berühmte Papenrede vor dem 30. Juni, welche gegen-,
Röhm und die S. A. gerichtet war und alsdann das be-
kannte „Schlagen nach links und rechts" zeitigte. Ob die

Regierung des Dritten Reiches, wenn die Nerven wieder
versagen, zugleich gegen „Bekenntniskirche" und „Deutsche
Christen" (die kirchlichen „Reaktionäre" und „S. A.", wenn
man so sagen will), haut? Diesmal natürlich ohne Erschie-
ßungen selbstverständlich, -an-

Die Welt wird Prosa mehr und mehr,
Der Glaube selbst ist ohne Wehr,
Was hat das Ewige verschuldet,
Daß man's nur nebenher noch duldet?

Platen.
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